
� Die gegenwärtig schwierige wirtschaftliche

Situation in Deutschland spiegelt sich auch

auf dem Ausbildungsstellenmarkt wider.

Noch nie seit der Wiedervereinigung wurden

so wenige Lehrstellen angeboten. Ein For-

schungsprojekt des BIBB will nun untersuchen,

ob es aus der Sicht ausbildungserfahrener

Betriebe Wege gibt, Ausbildungsplätze auch

unter schwierigen Bedingungen bereitzustel-

len und dabei negative konjunkturelle Ein-

flüsse weit gehend zu kompensieren.

Ausgangslage

Gegenwärtig ist nicht nur die wirtschaftliche Situation,
sondern auch die Lage auf dem Ausbildungsstellenmarkt
schwierig. Das Lehrstellenangebot nahm 2002 um rund
48.500 Plätze ab und fiel auf einen Gesamtbestand von nur
590.000 Ausbildungsstellenangebote.1 (Abbildung 1) Eine
so niedrige Zahl wurde im wiedervereinigten Deutschland
noch nie gemessen. 
Der Einbruch des Ausbildungsstellenmarktes betraf voll-
ständig Rückgänge in den betrieblichen Ausbildungsver-
trägen und konnte auch durch die staatlich finanzierten
außerbetrieblichen Ausbildungsplatzangebote in Höhe von
56.900 nicht ausgeglichen werden. Hätten sich nicht
13.000 Abiturienten mehr als im Vorjahr für ein Studium
entschlossen und hätte die Bundesanstalt für Arbeit nicht
29.000 zusätzliche Plätze in berufsvorbereitenden Maß-
nahmen angeboten, hätte die Zahl der unversorgten Aus-
bildungsstellenbewerber um mehrere Zehntausend Jugend-
liche höher gelegen. 
Für das Jahr 2003 ist eine ähnlich dramatische Entwick-
lung zu erwarten. Ende März 2003 wurden im Vergleich
zum Monat des Vorjahres rund 13 Prozent weniger Aus-
bildungsplätze bei den Arbeitsämtern gemeldet. Gleichzei-
tig war ein leichter Anstieg der Ausbildungssuchenden zu
verzeichnen. Rein rechnerisch fehlten danach Ende März
140.862 Stellen, rund 45.000 mehr als im Vorjahr.2

Das Problem eines tendenziell sinkenden bzw. insgesamt
zu niedrigen Ausbildungsplatzangebotes ist allerdings
nicht neu.3 Programme und Maßnahmen zur Stabilisierung
des Ausbildungsstellenmarktes gibt es im wiedervereinig-
ten Deutschland seit Anfang der neunziger Jahre, und sie
wurden im Laufe der Jahre immer zahlreicher und diffe-
renzierter.4 Neben den zahlreichen Förderprogrammen der
einzelnen Bundesländer treten bundesweite Initiativen zur
Steigerung der Ausbildungsbeteiligung, wie sie in Abbil-
dung 1 gekennzeichnet wurden, so z. B.:
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• 1997: das Reformprojekt berufliche Bildung
Ziel des Reformprojektes berufliche Bildung war es, die be-
rufliche Bildung flexibler, differenzierter sowie offener ge-
genüber dem Wandel in der Arbeitswelt zu gestalten. Ge-
fördert wurden u. a. Maßnahmen zur Entwicklung neuer
und zur beschleunigten Modernisierung zukunftsfähiger
Berufe sowie zur Verbesserung der Rahmenbedingung einer
betrieblichen Berufsausbildung.5

• 1998: das Sofortprogramm zum Abbau der Jugendar-
beitslosigkeit – Ausbildung, Qualifizierung und Beschäf-
tigung Jugendlicher

Im Mittelpunkt des Sofortprogramms stand der Abbau der
Jugendarbeitslosigkeit sowie der angestauten Nachfrage
nach einer dualen Ausbildung. Im Bereich der Ausbil-
dungsförderung wurden z. B. Maßnahmen zur Förderung
von lokalen und regionalen Projekten zur Ausschöpfung
und Erhöhung des betrieblichen Lehrstellenangebots, zur
Beratung und Vermittlung unvermittelter Jugendlicher so-
wie zur Qualifizierung noch nicht ausbildungsgeeigneter
Jugendlicher gefördert. Für arbeitslose Jugendliche gab es
z. B. Lohnkostenzuschüsse oder beschäftigungsbegleitende
Hilfen.6 Nach einem Beschluss des Bundeskabinetts von
Juni 2000 wird das Programm bis Ende 2003 fortgeführt,
einzelne Artikel des Sofortprogramms sollen in das Job-
Aqtiv-Gesetz übernommen werden.

• 2003: die Ausbildungsplatzoffensive 2003 
Wegen des massiven Rückgangs an betrieblichen Ausbil-
dungsplätzen wurde die Ausbildungsplatzoffensive 2003
gestartet; z. B. sollen durch eine Erweiterung des Pro-
gramms „Kapital für Arbeit“ Betrieben vergünstigte Kre-
dite gewährt werden, wenn sie zusätzliche Ausbildungs-
plätze bereitstellen. Auch das Aussetzen der Ausbildereig-
nungsverordnung soll helfen, bürokratische Hemmnisse
abzubauen.7

Alle Versuche, die betriebliche Ausbildungsbeteiligung zu
stärken, setzen entweder am Kosten-Nutzen-Verhältnis, an
den Zugangsmöglichkeiten oder aber an den Durch-
führungsbedingungen betrieblicher Ausbildung an. Trotz
einer stetig wachsenden Maßnahmenvielfalt und -inten-
sität gelang es bisher jedoch nicht, das betriebliche
Lehrstellenangebot so weit zu stabilisieren, dass ein aus-
reichendes Gegengewicht zum dominierenden Einfluss der
allgemeinen wirtschaftlichen Lage entstanden wäre. Diese
ist nicht nur durch die aktuellen konjunkturellen Probleme,
sondern auch durch eine lang anhaltende Wachstums-
schwäche gekennzeichnet.8

Ausbildung und allgemeine Lage auf dem
Arbeitsmarkt

Wie eng die Ausbildungs- und die allgemeine Beschäfti-
gungssituation zusammenhängen, zeigen folgende Ergeb-
nisse (vgl. Abbildung 2): Ausgehend vom Jahr 1992 wird
deutlich, dass mit steigender Arbeitslosenquote das Aus-
bildungsstellenangebot sinkt, bei zurückgehenden Arbeits-
losenzahlen wieder steigt (Korrelationskoeffizient r = -,67).
Noch eindeutiger ist der mit r = +,93 stark positive Zusam-
menhang zwischen der steigenden Arbeitslosenquote und
der zunehmenden Anzahl noch nicht vermittelter Bewer-
ber/-innen. Gerade in Regionen mit einer hohen Arbeits-
losenquote ist somit auch die Situation auf dem Ausbil-
dungsstellenmarkt äußerst angespannt. Der Versuch, diese
Situation durch die Bereitstellung außerbetrieblicher Aus-
bildungsplätze aufzufangen, gelingt nur zum Teil. Hinzu
kommt, dass in diesen Regionen aufgrund der fehlenden
Ausbildungsmöglichkeiten die Bewerber/-innen wesentlich
älter sind, weil sie schon mehrere Zwischenstationen nach
Verlassen der Schule hinter sich bringen mussten.9

Forschungsgegenstand und Hypothesen des
Projekts

Ziel des neuen BIBB-Projektes „Wege und Instrumente zur
Stabilisierung der betrieblichen Ausbildungsbeteiligung bei
schwieriger Wirtschaftslage: ihre Wirksamkeit aus der Sicht
der Betriebe“ (FP 2.5.101) ist es zu untersuchen, ob aus
Sicht von ausbildungserfahrenen Betriebsinhabern und
sonstigen Ausbildungsverantwortlichen Wege existieren,
das betriebliche Lehrstellenangebot auch bei schwieriger
Wirtschaftslage zu stabilisieren und negative konjunktu-
relle Einflüsse weit gehend zu kompensieren. 
Damit sollen Untersuchungen fortgeführt werden, in denen
es um die grundsätzliche Frage ging, warum Betriebe aus-
bilden bzw. nicht ausbilden und wie sie die Ausbildung
von Jugendlichen unter Kosten- und Nutzenaspekten be-
werten. Aus der Sicht der Betriebe – insbesondere der
Kleinbetriebe mit bis zu neun Beschäftigten – könnten
finanzielle und steuerliche Anreize und eine bessere schu-
lische Vorbildung der Ausbildungsplatzbewerber und -be-

Abbildung 1  Entwicklung des Ausbildungsstellenangebots 1992–2002
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werberinnen einen bedeutenden Beitrag zur Erhöhung des
Ausbildungsplatzangebotes leisten (vgl. Abbildung 3). 

Aus betrieblicher Sicht sprechen u. a. für oder gegen die
Ausbildung von Jugendlichen:
• die Ausbildungskosten,
• die Ausbildungsreife,
• die Anwesenheitszeiten der Lehrlinge im Betrieb,
• die Erträge durch die Mitarbeit der Auszubildenden,
• der zukünftige Bedarf an Mitarbeitern,
• die Einschätzung der Auftragslage sowie,
• staatliche Unterstützungen und Subventionen.10

Offen bleibt die Frage, welche Wirkungen einzelne Maß-
nahmen bei schlechter wirtschaftlicher Lage erzielen kön-
nen, ob einzelne Maßnahmen sich gegenseitig bedingen
bzw. ausschließen und welche Entscheidungsfaktoren bei
schlechter wirtschaftlicher Lage zugrunde liegen.

Dies führt zu folgenden Forschungshypothesen:
• Zwischen der Entwicklung der allgemeinen wirtschaftli-

chen Lage und der Wirksamkeit der bisherigen Maßnah-
men zur Stabilisierung des Ausbildungsstellenmarktes be-
steht eine interaktive Beziehung: Maßnahmen, die in Zei-
ten mittlerer bis guter Konjunktur einen merklich positiven
Einfluss auf die betriebliche Ausbildungsbeteiligung ha-
ben, verlieren bei deutlicher Verschlechterung der Kon-
junktur ihre Wirkung teilweise oder sogar vollständig.

• Dieser Interaktionseffekt ist allerdings nicht unabhängig
von der jeweiligen Motivationsstruktur der Betriebe, sich
an der beruflichen Ausbildung zu beteiligen. Betriebe,
denen es beispielsweise gelingt, bereits während der
Lehre Nettoerträge durch die Mitarbeit ihrer Auszubil-
denden zu erwirtschaften, reagieren in anderer Form auf
die wirtschaftliche Entwicklung als Betriebe, die höhere
Ausbildungskosten tragen und dementsprechend ihre
Ausbildungsbeteiligung anpassen.

• Letztlich gibt es innerhalb des Ausbildungssystems keine
befriedigenden Ansatzpunkte, den dominierenden Ein-
fluss der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen auf das
Lehrstellenangebot vollständig oder zumindest zum
überwiegenden Teil zu kompensieren und für ein weit
gehend konjunkturunabhängiges, gleich bleibend hohes
Ausbildungsstellenangebot zu sorgen. 

• Gleichwohl existieren aus Sicht der Betriebe wichtige
Ansatzpunkte, das betriebliche Ausbildungsstellenange-
bot ungeachtet der unvermeidlichen konjunkturbeding-
ten Schwankungen auf einem absolut höheren Niveau
als heute zu verankern – ohne dabei die Qualität der
Ausbildung zu gefährden.

In dem vorliegenden Forschungsprojekt geht es vor allem
darum, die Wirksamkeit konkreter Maßnahmen auf die
Ausbildungsbereitschaft von Betrieben zu untersuchen. Da
die betriebliche Ausbildungsbeteiligung unmittelbar vom
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Abbildung 2  Zusammenhang zwischen Ausbildungs- und Beschäftigungssituation

Abbildung 3  Eignung von Maßnahmen zur Erhöhung des Ausbildungsplatzange-
botes aus der Sicht von Ausbildungsbetrieben – Angaben in Prozent*

Quelle: BIBB, Betriebsbefragung zu Kosten und Nutzen der betrieblichen Berufsausbildung 2001

* Prozentanteile der Betriebe, welche die betreffende Maßnahme auf einer fünfstufigen Skala als
sehr wichtig oder wichtig zur Erhöhung des eigenen Ausbildungsplatzangebots einstuften.
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Entscheidungsverhalten der Betriebs- und Personalverant-
wortlichen abhängt, sollen die Informationen direkt bei
diesem Personenkreis erhoben werden. Dazu sollen rund
30 bis 50 Interviews in überwiegend kleinen und mittleren
Betrieben durchgeführt werden. In den Befragungen geht
es zum einen darum, alle denkbaren Anregungen und
Ideen der Betriebe aufzunehmen und mit diesen zu disku-
tieren. Zum anderen sollen die Betriebe eine Liste von Vor-
schlägen beurteilen, die im Zuge der Vorbereitung der Er-
hebungsphase von der Projektgruppe erarbeitet wird. Im
Rahmen dieser qualitativen Interviews werden die Ent-
scheidungsträger nach Anregungen und Ideen zur Steige-
rung der Ausbildungsbeteiligung, nach Chancen und Risi-
ken einzelner Maßnahmen sowie nach Bedingungen für
deren Wirksamkeit gefragt. Die Ergebnisse werden danach
einem größeren Kreis zur Beurteilung vorgelegt.

Ausblick

Das Projekt wurde im März 2003 vom Hauptausschuss des
BIBB genehmigt. Erste Ergebnisse aus den qualitativen In-
terviews werden im Herbst diesen Jahres vorliegen und im
Berufsbildungsbericht 2004 sowie auf der Fachtagung „Zu-
kunft der Berufsausbildung in Deutschland“ am 4. und 5.
November 2003 in Bonn vorgestellt. 

16 BWP Sonderausgabe 2003

T H E M A

dungsbereitschaft“ immer noch
zu den wichtigsten For-
schungsaufgaben im Bereich
der beruflichen Bildung
gezählt. Dies dürfte vor allem
auf die unbefriedigende Ist-
Entwicklung der letzten Jahre
und das damit verbundene Sig-
nal zurückzuführen sein, dass
alle bisherigen Maßnahmen
offenbar nicht ausreichten.
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